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1. Einleitung 

 

Als bei den Parlamentswahlen am 24. Dezember 1995 die islamistische 

Wohlfahrtspartei Necmettin Erbakans mit 22 % als stärkste Partei hervorging, 

versetzte dies Europa, das türkische Militär und die westlich gesinnten 

TürkInnen in Aufruhr. Erst nach diesen Wahlen fingen die westlichen Medien an 

sich mit dem Problem des radikalen politischen Islams in der Türkei zu 

beschäftigen. So wurde in Europa und in der Türkei gleichermaßen befürchtet, 

dass die Verwestlichung der Türkei, die seit der Ausrufung der Republik durch 

Atatürk begonnen hatte, beendet werden würde. Zusätzlich wird der Islam im 

Hinblick auf die wachsende Anzahl der muslimischen Einwanderer in West- und 

Mitteleuropa für eines der Hindernisse des europäischen Integrationsprozesses 

gehalten.1  

 

In meiner Diplomarbeit möchte ich herausfinden, wie groß die Gefahr vom 

politischen Islamismus auf den säkularen türkischen Staat besteht. In diesem 

Zusammenhang möchte ich auch den Richtungskampf zwischen den 

Kemalisten, die eine Europabindung der Türkei beibehalten und sie durch eine 

EU-Mitgliedschaft vertiefen wollen und den „Neuen Osmanen“, die den 

pantürkischen Islamismus anstreben, untersuchen. 

 

Im I. Teil meiner Arbeit gehe ich sehr detailliert in die osmanische und 

republikanische Geschichte der Türkei ein, um zu zeigen, dass 

Modernisierungsreformen in der Türkei nicht mit Atatürk angefangen haben. 

Vielmehr sehe ich die kemalistischen Reformen als die Fortsetzung der 

spätosmanischen Modernisierungsversuche. Meiner Meinung nach kann das 

Erstarken der Islamisten und die Sonderstellung der türkischen Armee nur im 

Zusammenhang mit dem Kennen der türkischen Geschichte verständlich 

werden. 

 

Im II. Teil meiner Diplomarbeit gehe ich auf die gegenwärtigen Entwicklungen in 

der Türkei ein. Spätestens nach den Wahlen vom 3. November 2002 steht fest, 

                                                 
1 Vgl. S., Balic: Der Islam im europäischen Umfeld in: Aus Politik und Zeitgeschichte, B 22 / 90, 25. Mai 
1990, S. 30 
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dass der Islamismus eine politische Kraft geworden ist, die nicht mehr 

übergangen oder durch Verbote aus der Welt geschaffen werden kann. Der 

Führungsanspruch der „Neuen Osmanen“, aus dessen Lager auch der 

Wahlsieger Recep Tayyip Erdogan kommt, sind politische Tatsachen.  

 

Ich versuche im II. Teil der Diplomarbeit herauszufinden, was die Islamisten 

wollen. Streben sie einen Gottesstaat oder ein neues Osmanisches Reich an? 

Oder können wir vom türkischen Islamismus als einer „islamistischen Version 

der Demokratie“ sprechen? Würden sich die islamistischen Parteien, wie 

vergleichsweise die säkularen christlich-demokratischen Parteien Westeuropas, 

zu Organisationen und Trägern des demokratischen Establishments werden? 

 

In diesem gesellschaftlichen Prozess ist natürlich auch die Sonderstellung der 

türkischen Streitkräfte von großer Bedeutung. In Kapitel 10 werde ich mich 

näher mit ihrer Rolle in der türkischen Gesellschaft und Politik beschäftigen. 

Weiters werde ich versuchen herauszufinden, welche Rolle das Militär im 

Kampf gegen den islamischen Fundamentalismus und politischen Islamismus 

spielt.  
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I. TEIL 

2. Das Osmanische Reich 

2.1 Die Gründung des Osmanischen Reiches 

 

Durch die Gründung des großseldschukischen Reiches beginnt der Einzug der 

Türken in die heutige Türkei. 1071 besiegt Alp Arslan (1036-1072) die 

byzantinischen Streitkräfte und öffnet so das Land für das Eindringen der 

Türkmenen. In ethnischer Hinsicht sind die Türkmenen die wesentlichen 

Urahnen des türkischen Bevölkerungsteils der heutigen Türkei. Im Gegensatz 

zum großseldschukischen Reich, dem eine lange Lebensdauer nicht 

beschieden war, begannen die Türkmenen in dem neu eroberten und 

besiedelten Raum eine Reihe von Staatswesen zu gründen.2 

 

Osman (1281-1326), der Ahnherr der osmanischen Dynastie, hatte sich als 

eifriger Glaubenskrieger durch militärische Aktionen gegen seine christlichen 

Nachbarn einen Namen gemacht. Er verstand es, seine Eroberungen durch die 

Einrichtung einer wirksamen Verwaltung zu festigen. Gleichzeitig schuf er ein 

hierarchisch geordnetes stehendes Berufsheer, das zu einem schlagkräftigen 

Instrument bei der raschen Ausbreitung des Reiches werden sollte. Unter 

Osmans Sohn Orhan (1326-1360) kam es zu einer weiteren Ausbreitung des 

jungen Staates. Unter ihm drangen die türkischen Truppen um 1350 zum ersten 

Mal tief auf europäisches Gebiet vor und errichteten einen Brückenkopf, von 

dem aus die Eroberung des Balkans planmäßig vorangetrieben werden konnte. 

1361 wurde die Stadt Adrianopel (das heutige Edirne), die zweitwichtigste Stadt 

des byzantinischen Rest-Staates, erobert. Murat I. (1360-1389) verlegte den 

Sultansitz von Bursa nach Edirne. Die Ausbreitung der osmanischen Macht auf 

dem Balkan konnte nun zügig vorangetrieben werden. Nach der Schlacht auf 

dem Amselfeld kam Serbien unter die Oberhoheit der Osmanen. Unter Murat I. 

erhielt das osmanische Reich auch im Inneren eine für die kommenden 

Jahrhunderte weitgehend bestimmende Ausprägung. Im Zentrum war der 
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Herrscher, der nunmehr Sultan genannt wurde. Das Schwergewicht der 

Staatsmacht lag beim Militär. Dies wurde auch mit der Tatsache unterstrichen, 

dass das wichtigste Amt der zivilen Rechtspflege mit dem entsprechenden 

militärischen Amt verbunden war: Der vom Sultan ernannte Heeresrichter war 

zugleich oberster Richter des Osmanenstaates. Grundlage der 

Rechtssprechung war die Scharia, das islamische Religionsgesetz, die durch 

weltliche Gesetze (Kanun) ergänzt wurde. 

 

Grundlage der sozialen Struktur war ein Lehensystem, das dem europäischen 

ähnelte, aber auch eigentümliche Unterschiede aufwies. So hatte jeder 

bewährte Krieger Anspruch auf ein Stück Land (Timar). Als Gegenleistung 

musste er als belehnter Reitersoldat dienen. Später hatten auch Zivilbeamte 

Anspruch auf das militärische Timar-System. Die Pfründen waren nicht erblich. 

Mit dem Tod des Inhabers fielen sie dem Staat zur Neuvergabe anheim. 

 

Unter Murat wurde das osmanische Heer durch die Truppe der Janitscharen 

ergänzt. Diese Truppe wurde zunächst aus jugendlichen Kriegsgefangenen 

rekrutiert. Später wurden sie systematisch unter den Knaben der unterworfenen 

christlichen Völker ausgehoben. Diese Kinder, der zumeist bäuerlichen 

Balkanvölker, wurden ihren Eltern weggenommen, zum Islam bekehrt, in 

besonderen Schulen ausgebildet und bedingungslos auf die Person des 

Sultans eingeschworen. Auch nach der Ausbildung in den Kasernen waren sie 

einer harten Zucht unterworfen. So wurde ihnen verboten zu heiraten, auch 

jegliche sexuelle Betätigung wurde ihnen untersagt.  

 

Am 29. Mai 1453 eroberte sein Nachfolger Mehmet II. (1451-1481) 

Konstantinopel. Die Hauptstadt wurde nunmehr Konstantinopel, welcher fortan 

Istanbul genannt wurde. Unter ihm wurde die Verwaltung ausgebaut, die Macht 

des Sultans gestärkt. Die nicht-islamischen Völker und 

Religionsgemeinschaften, die Juden und die Christen, genossen den Status 

einer Millet, d.h. einer eigenständigen Gemeinde. Als Untertanen des Sultans 

mussten sie zwar Steuern entrichten, doch waren sie in der Verwaltung ihrer 

rechtlichen und religiösen Angelegenheiten weitgehend autonom. Sie waren 

                                                                                                                                               
2 Vgl. Udo, Steinbach, Geschichte der Türkei, München , 2000, S. 9f 
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auch vom Dienst in der osmanischen Armee ausgeschlossen. Ihre religiösen 

Würdenträger erhielten bedeutende Privilegien und waren auch die politischen 

Führer ihrer Gemeinde und vertraten diese gegenüber dem osmanischen Staat. 

 

Die territoriale Ausdehnung des osmanischen Staates ging weiter. 1517 gelang 

die Eroberung Kairos und der Kalif wurde nach Istanbul gebracht. Dieser 

übergab seinen Kalifentitel dem osmanischen Sultan. Mit dieser Würde war 

keine politische Macht verbunden. Der Idee nach war der Kalif der Nachfolger 

des Propheten Mohammeds in der Führung seiner Gemeinde, der Statthalter 

Allahs auf Erden. Er war die Verkörperung der islamischen Staatsidee und 

manifestierte die Einheit der Muslime. Gegen Ende des Reiches besinnten sich 

die Sultan-Kalifen verstärkt auf diese Würde und leiteten daraus ihre 

Legitimation als Oberhaupt und Führer aller Muslime. Mit der Eroberung Kairos 

fielen den Osmanen auch die heiligen Städte Mekka und Medina zu, was das 

religiöse Element in der Legitimation der Osmanen stärkte. 

 

Mit Süleyman (dem Prächtigen, 1520-1566) erhielt das osmanische Reich seine 

größte Ausdehnung. Unter Süleyman dem Prächtigen wurden die 

diplomatischen Beziehungen zwischen den europäischen Staaten und dem 

Osmanischen Reich ausgebaut und das Osmanische Reich wurde als eine 

europäische Macht anerkannt. Ab Sultan Süleyman begann der langsame 

Zerfall und die innere Stagnation des Osmanischen Reiches.  

 

Die Niederlage vor Wien und die folgenden Friedensschlüsse bildeten eine 

deutliche Zäsur in der osmanischen Geschichte und leiteten die Phase des 

machtpolitischen Niedergangs gegenüber den europäischen Großmächten ein.3 

2.2 Die Tanzimat-Zeit 

Das 19. Jahrhundert ist das Zeitalter der Reformen, türkisch „Tanzimat“ 

(Neuordnung). Damit waren wirkliche Reformen gemeint, nicht nur die 

Restaurierung der alten Zustände. Die Tanzimat-Periode umfasst die 

                                                 
3 Vgl. Michael W. Weithmann, Atatürks Erben auf dem Weg nach Westen – Die Türkei im 
Spannungsfeld zwischen Nahost und Europa, München, 1997, S. 51 


